
IRCHENBAU EIN Z  LE

Wer wird bei diesem Wort nicht angesprochen, teils DOSIt1V, teils negatıv?
Fordert c5 icht einem DPIO oder CONTra heraus, dafß Resignation und
Neutralität beschämen? Irgendwie treißt der Gedanke mıt Br erhebt den
Gläubigen, oder stÖöflßst den Ungläubigen ab, WeLn auch icht 1n en Fällen,
und doch, w1e grofß ist der Kre1s GETET, die ihm mi1t müdem Verzicht und gleich-
gültig gegenüber stehen.

Wiır sehen ach dem 7zweıten Weltkrieg tTümmer. Nicht 1Ur die Häuser
der Menschen, sondern auch (Gsottes Gezelte, VO  5 Menschenhand geturmt, die
Sinnbilder des immlische: Jerusalem, Sind Sanz oder teilweise iın Schutt und
sche gesunken, verbrannt und zerrieben 1m Taumel der Bombennächte. Viele
alte historische Kirchen SiNnd darunter; wertvolle Monumente der Kunst-
geschichte, aneben viel itsch, je]1 Schablone, jel Langeweile, künstlerisch
wertlose Kirchenbauten, aber auch sS1e Gotteshäuser. Es gilt also, alte,
künstlerisch wertvolle Kirchen A UusSs den 1Irüuümmern en und künstlerisch
wertlose Kirchen 111e  r gestalten. Daneben die Aufgabe echter Neubauten.
Eine Von materiellen Problemen umdrängt uns, Domkirchen, Pfarrkirchen,
Rektoratskirchen, Kapellen, evangelische und katholische Stätten des Gebetes
un! auch, WIrFr wollen iıcht VEISCSSCH, jüdische Gotteshäuser. ber 1ler sSe1
ÜE VO  w den christlichen Kirchen die Rede Die Zahl derer, die wieder
errichten gilt, 1st gewaltig, dafß 5616 (seneration aum MmM1t diesem Problem
fertig werden Jr Wır Sind nicht 1Ur 1n Deutschland äDEe1, die unden,
die der Krieg dem Kirchenbau geschlagen hat, heilen Diese Heilung
geschieht icht ohne Kritik. ‚WEe1 Fragen kennzeichnen die Lage Es gibt 1ne
aiußere und Ine innere rage des Kirchenbaues, W1e denn als künstlerisches
Lebewesen Aaus KÖörper und eele, aterıie und Geist, Stein un Raum, Gegen-
stand un! Idee sich autbaut. DIie ellung des modernen Menschen seinen
Grundelementen ist verschieden Je nach Glaube oder Unglaube, Veranlagung
un: lemperament, Bekenntnis und Religion, eNNTINIS und Unkenntnis des
Problems und der mit ihm zusammenhängenden Fragen.

Für die einen 1st der Kirchenbau 1ne rage der aterıe und al] dessen,
Was sich damit verbindet. 1ne solche der Soziologie Oder des sozialen (e-
Wissens, des Geldes und der Finanzen, der Zweckmäßigkeit oder Upportunität,
für die andern ist ıne rage des religiösen Bedürtnisses VO  5 Menschen, ein
nliegen VO  w Konfessionen, ıne Nachtfrage VO11L Kultgemeinschaften, wıieder
andern ist 1ıne Yage des Geistes, der Seie. noch andern eine solche der
künstlerischen Gestaltung, der Asthetik, des Geschmacks und der technischen
Möglichkeiten. Am tiefsten und innerlichsten werden die berührt, denen der
Kirchenbau ein kt der eligion und des aubens 1St; eine steingewordene
AÄAntwort auf die rage nach CGSOftt oder Sal iıne Antwort des Menschen Gott,
ein steingewordener kt höchster religiöser, auf Gott gerichteter Aktivität.
Die Antwort, die diese Menschen der rage geben, ist nicht immer INn xlares
Ja oder eın klares Nein, der Ungläubige Sagt nicht unter en Umständen ne1ın

Kirchenbau 1n der heutigen E1 w1e denn der äubige icht unter en
Umständen Ja 1 muflß ESs gibt viele CGründe DE Ja und viele Gründe ZU
Nein, die auf verschiedenen Ebenen liegen, 1U gibt keine Gründe für die
Gleichgültigen und Neutralen, die Resignierenden.
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en WITr VOIL der (Gruppe der Neinsager dUusS, gibt solche A US5 Anı-
mosität und Grundsatz. S1e en eın Verhältnis ZU: Kirchenbau, weil s1e
ungläubig sind, weil S1C (ZOtt icht kennen wollen und Gotteshäuser auft Erden
für Unsinn1g en Allentalls ist für sS1e eligion ine Sache des Individuums,
iıne Privatmeinung, ine überholte Angelegenheit der es  1'  e, der keinerlei
eC! auf künstlerische Gestaltung ihrer edanken (sott heute noch
kommt FÜür s1e 1st der Kirchenbau heute icht mehr zeitgemäß. Historische
Kirchen sSind für s1e icht mehr als museale Zeugen der Vergangenheit, s1e
verschönern allenfalls das Stadtbild und en als So den Anspruch auf
e1ine normale Denkmalspflege. Diese Meinung ber den Kirchenbau ist 1
sowjetischen Machtbereich die ichtschnur DIie zweite ruppe der Neinsager
1st die der Bedenkli  en A4UsSs sozialen Gründen S1ıe tellen die These auf
lange Menschen sozial untragbaren Bedingungen wohnen, ist 6S 1ne
Uun! die iebe, kostspielige Kirchenbauten errichten, deren Kapital
besser 1n Wohnungen und Siedlungen angelegt ware. Auch hrliche Christen
VeEriTETeN zuweilen diesen Standpunkt. DIie dritte Gruppe der Neinsager VelI-
neılint den irchenbau auch icht grundsätzlich, aber doch aus künstlerischen
Bedenken S1e en uNserTe e1it künstleris steril, WIT besitzen nach ihrer
Ansicht icht die Kraft eigener künstlerischer Gestaltung, echtem
wahrem Christentum, das der Darstellung 1n Stein ähig ware Für sie sind
die geistigen Voraussetzungen für den Kirchenbau icht gegeben.

Größer als die Zahl der Neinsager ist die der Resignierenden, derer, die
dem Problem aqausweichen und, WeNn 1194  w s1e stellt, flüchtig werden. S1e gehen
w1e der Teufel das Weihwasserbecken herum. Für sS1e ist der irchenbau
überhaupt keine tage S1ıe interessiert s1e. icht S1e handeln nach dem Prinzıp
„Ohne mich‘‘, „freibleibend” oder Sarl „wıe euch gefällt‘‘. Diese (Gruppe
umtafßt mehr Taufscheinchristen als Ungläubige.

Die CG:r!uppe derer, die dem Problem pPOS1t1V interessiert 1st, sieht das
Problem 1n seiner ülle, 1m Schwerpunkt, gelstig. Sie sieht icht I1LUI die
materielle Fragestellung. S1ie sind sich in einem Punkte eiIN1g, denn s1e sind
zutie{fst urchdrungen VOLD der Notwendigkeit und dem SInnn des Kirchenbaues.
Unter ihnen en WITL icht 1U äubige sondern auch Ungläubige oder
religiös Indifferente, die den Kirchenbau als Erscheinung un 1NND1. der
Kultur ebenso gelten lassen wı1ie die oschee oder den griechischen Tempel.
Die Meinungen der asager gliedern sich 1U  w wWw1e olg

DIie einen SasCIl, der Kirchenbau lst, W 3as se1ine Form betrifft, eine histo-
rische Angelegenheit. S1ie mu{ se1n A uUus$s inneren Gründen Die elt
der großen 1ıle ist vorbel. Der moderne ensch 1st unfähig, Kirchen bauen.
Es ihm die Frömmigkeit als Stil und Haltung, die Religion, die Verbin-
dung ( zOTtE Der moderne ensch onne Krankenhäuser, Fabriken un!
Geschäftshäuser 1n selinem Stil errichten. Er entspreche seinem Gemeins  afts-
bewußtsein un! seiner künstlerischen Kraft. ber aus der Gemeinschaft
Kirchen bauen se1 ihm unmöglich, 6S die soziale, künstlerische Leistungs-
fähigkeit, 14ir die innere Fähigkeit Z Kirchenbau. Jle Versuche selen
fehlgeschlagen, Was herausgekommen, selen nicht Kirchen sondern Ställe,
Scheunen, Fabriken, Seelensilos, vereinigte Gebetswerke und seraphische Bahn-
höfe aus Beton Deshalb S1e; WCLN schon Kirchenbau, dann 1n histo-
rischen Formen. Nur 1n solchen Kirchen fühle sich auch der moderne Mensch
geborgen. FA den modernen Bauten habe eın Verhältnis. Was WIT auf em



Gebiete des modernen ırchenbaues verzeichnen hätten, sSe1 1U ıne
Voxn Eintällen individueller Regung, eın Stil

Die zweıte (Gruppe ist adikal wı1ıe die S1e äßt 1U den modernen
Kirchenbau gelten. Wi1ie auf dem Gebiete der Musik keinem modernen Kom:-
poniısten einfalle, die Musik 2C| imıtıeren, verhalte sich auch mi1t
dem Kirchenbau. Sıe rufen 4UuSs. „de1en WIT  — ehrlich un! WITr er
alschen Romantik!“ Bauen WI1T zeitgemälß mıiıt Mitteln NsereI eıt mit efon-
und Eisenkonstruktion un zeıigen WI1Fr unseIe echn: unverhüllt. { die histo-
rischen 111e en neben den modernen Formen keine Lebensberechtigung
mehr. ntsagen WITr der Konvention, WITr der Lüge Der Historismus
ist unwahr und unreadalı Wır können u11ls 1U selbst darstellen, icht die
Seele VEIrSANSCHCI Jahrhunderte 1n Stein sprechen lassen. Wenn der moderne
Bau auch oft dem Menschen Gewalt a und für viele fragwürdig sel,
se1 doch wenigstens ehrlich und keine ablone un noch weniger Kitsch,
i} sSe1 e1in agnıs

Die dritte Gruppe sucht 1ine ynthese 7zwischen der historischen un
modernen Auffassung. S1ie stellt einen gedankli  en ompromi( her S1ıe
bejaht die Tradition, ohne das Recht des modernen Menschen verneinen,
sich selbst un!: sSe1Nn Verhältnis (:oOtt 1 Steinbau un! aum darzustellen.
Die Vertreter dieser Ansicht verwerten die Modernität, soweılt S1e. gemacht
gezlert, sprunghaft un! ma{(ßlos ist, das Moderne des Modernen willen, das
Neue der Neuheit willen; aber gewachsen, ursprünglich, verbunden miıt
den bodenständigen Kräften der christlichen Tradition, gebändigt un! gezügelt
und ma{(voll geleitet durch diese, lassen sS1e auch die moderne Form und das
moderne Material gelten. Allerdings ordern sS1e Ma{l und noch einmal Maiß
un! lehnen jeden grotesken Sprung 1n die eıte un! das Unerhörte ab,
dem die moderne Technik leicht verleiten könnte. Die christliche Bautradition
1st für S1e die Richtschnur, innerhal deren Rahmen sich die moderne uns
frei entfalten 4TE S1e lehnen den Seelensilo, die Gebetsscheune ebenso ab
W16e die Industrialisierung und Vertechnisierung des Kirchenbaues. Das Wur-
zeln 1n der Tradition bedeutet ihnen noch nicht auf der anderen Se1ite den
Verzicht auf Jlebendiges Leben un! moderne Wirkli  e1ıt. S1e suchen die SyNn-
these; ob 171e sS1e finden?

{1
{JmM den richtigen Standort ZUI Beantwortung der UrCcC! die verschiedenen

Meinungen gekennzeichneten rTobleme gewinnen, 1st notwendig, die
Fundamente offenzulegen. Kirchenbau 1st das geben selbst se1ine Gegner
und die Resignierenden e1in Stück Kultur und WAar echte Kultur, icht
technisierte Zivilisation. He Kultur als Ordnung höheren Menschentums
1mmt ihren Ausgang VO  w we1l Grundelementen, VO  D eligion un:! Volks-
tum. Auch die Kunst ist Zeiten der Kultur 1Ur 1n Verbindung mıi1t diesen
Urkräften denkbar Tst 1m Zeitalter der Zivilisation stellt sich den Platz
der eligion e1INn ISatz, die Weltanschauung. An die Stelle Ciottes trıtt der
Mensch Von en Kunstarten eht die ıldende uns stärksten 1m Raume.
Vornehmlich die Baukunst ist die raumgebundenste Kunstart S1e ebt iıcht 1U

1n der Welt des Raumes, sondern s1e. selbst aum 1n einer Scheinwelt.
ollends Sakralbau werden olkstum und eligion als Urkräfte der Kultur
ichtbar Er ist der stärkste Ausdruck der religiös-volklichen Grundelemente
einer Kultur. Er wird damit die Verkörperung der Kultur überhaupt, ihr Sinn-
bild, ihr Symbol. Der griechische Tempel ist das steingewordene Symbol der



antiken Kultur. An der Pyramide werden die letzten Mailstäbe ägyptischen
Seins ichtbar Die Moschee 1st 1ine Künderin der islamischen eligion und
der S1e tragenden volklichen Kräfte des Arabertums bzw der Turkvölker Die
christliche Kirche des Muorgen- w1e des Abendlandes ist der Ausdruck der christ-
lichen eligion w1Ie der volklichen Kräifte, die diese eligion eiblich tragen. Sie
verkörpert also religiöse und volkliche nhalte wWw1e jeder andere Kultbau {Die
Kathedralen Nordfrankreichs sind katholische Gotteshäuser und e1in Stück
nordfifranzösischen Volkstums. DIie Dome Oberrhein verkörpern denselben
religiösen Inhalt WIie die Kathedralen, sind aber zugleich e1in Seelenspiegel des
Alemannentums. Der Dom ÜüÜnster dient derselben Liturgie wI1e der Mar-
kusdom Venedig und doch, w1e verschieden sind die Formen der beiden
Kirchen Der ine 1st Westfale, der andere ann seine ähe Byzanz nicht
leugnen Auch die Kirchen des Morgenlandes Sind Spiegel der volklichen
Krätte: denen S1€e entwachsen. S1e dienen icht I1ULI morgenländischen
Lıturgien, sondern sSind ein Kind des jeweiligen Volkstums, dessen Frömmig-keit sS1e darstellen Eine russische Kirche unterscheidet sich VO  w} einer 1 1116
nischen oder syrischen Kirche eutlich Selbst 1ne abstrakte Bauregel wWw1e die
/isterzienser Bauregel, deren Gesetze 1n den Abruzzen w1e der e1ıchAhse.
galten, hat die volklichen Unterschiede icht nivellieren vermocht. Die
Frömmigkeit eines Zeitalters ist W1e der Kirchenbau, als ihr steingewordener
Ausdruck, e1iIn Kind der Ehe zwischen Religion und Volkstum S1e beeinflußt
die Baukunst ebenso WI1e die Bautechnik Fromme Menschen hat en
Zeiten; ob mi1t oder ohne Kultur gegeben. Kultur dagegen Kultus, einen
gehobenen Stil der Frömmigkeit VOLAUS, den VOLI emM die Kirchenbau-
kunst gebunden ist Die Wandlungen des Kirchenbaues sind abhängig VO  z} der
Veränderung des Seelenspiegels der Frömmigkeit und dem Stande der Bau-
echnik Di1ie römmigkeit ist das Primäre, s1e welst das el die Richtung,
stellt der Technik die Aufgabe. Der ew6ölbebau WAarl auch 1n frühromanischer
eıt möglich. Die Apsiden und Krypten wurden gewölbt. Das römische
Erbe der Wölbung WAar nicht verloren ber w wölbte Hochbauten
eshalb nicht, weil D nicht wölben wollte Die Wölbung entsprach eben
nicht dem (‚e1lst der Frömmigkeit jener Jahrhunderte, 1n denen das individuelle
Bewulßlstsein noch icht erwacht WAal. DIe Flachdecke trückte den disziplinierten
(;eist der rtrömischen Basiliken stärker aus als das Jochgewölbe. TSt als das
erwachte individuelle Bewußtsein nach USdATuUuCK verlangte, schloß sich die
Bautechnik jenem ollen und entwickelte sich selbst bei dem Bestreben,
die Frömmigkeit 1m Kirchenbau darzustellen. S1e SC} sich 1LECUC Möglich-
keiten, die schließlich Z Gotik und ach dem Einbruch der Renaissance ZU
Barock ührten Die historischen 111e sind icht LU Wandlungen der MöÖg-
ichkeit der Darstellung, sondern Sind 1n C1IStfer Linie Wandlungen des Dar-
zustellenden, nämlich der Frömmigkeit. So 1st die altchristliche Kirche, die
Basilika, e1iIn Richtungsbau, der VO LTIor ZU. A Auch die
Zentralbauten des (Ostens führen meist VO Tor Z ar WeNNn s1e auch
die Richtung icht straft betonen. Der 1scho ist der Steuermann der Fröm-
migkeit, die diszipliniert, asketisch, mißtrauisch den Nichtchristen ist.
Es sind die Jahrhunderte der klassischen tömischen Liturgle, die diese Kirchen
bauten. Wie Inseln des Guten, des Heiligen, schwimmen die Kirchen der Spät-
antike 1n der bösen Welt, die noch e1adn1s und nicht verchristlicht 1st. Ihre
ore en icht en sondern weılsen ab; Festungen (:ottes 1m Feindesland
Mıiıt der Karolingik und der Frühromanik gewinnt eC1iInH anderer Gedanke die
ernanı:ı Die Kirchen werden, weni1gstens 1n Deutschland, doppelchörig. Der



Unterschied VO  - Welt und Überwelt WwITrd fiivelliert. Aus der dynamischen
Richtungskirche wird 1ıne statische Zielkirche ohne Antfang und ohne Ende,
en geheimer Zentralbau. In ihnen eindet sich der äubige nicht mehr auft
elinNner Pilgerfahrt VO lor ZU. är das Torwerk T1 gänzlich zurück, die
Altäre Sind die Brennpunkte zwischen denen sich das bewegt. Welt und
Überwelt werden zusehends 1ine Einheit, 1ne Harmontie. Der Inselcharakter
der Kirche 1st aufgehoben. S1e werden Burgen ottes In ottes and Die
Welt ist christlich geworden 1n Reich und Kirche. ESs nicht einer Gegen-
bewegung /Zisterzienser und Cluniazenser und VOT em die nordtranzösische
(öt1ı en das altchristliche basilikale eg der Richtungskirche wieder auf
den Thron bDer elch ein Unterschied den Basiliken Roms, die die Welt
abwiesen und sich ihrer enthielten. Die reichgeschmückten Portale der Kathe-
dralen en die Gläubigen freundlichst CHE sS1e. Saugch sS1e ormlıc! 1Ns
Kircheninnere und führen S1e ZU ar ber die gotische Kirche ste1gert den
Richtungsgedanken noch erheblıicher S1e icht 11UI Z ar sondern
MmMit ihrem vertikalen Höhendrang we1list sS1e den Gläubigen 1n den himmlischen
Bezirk ber sich selbst hinaus den Sternen. War der romanische Kirchenbau
ein Bau Z Beten, sind die französischen Kathedralen der Hochgotik selbst
eın steinernes der Welt£flucht Die tromanische Kirche ist Raumkirche,
icht der Kirchenkörper 1st das Primäre, sondern der VO  m} ihm umschlossene
und geformte Darbezß SO wird ZUI Darstellung des Unendlichen und nauft-
hörlichen es 1sSt Harmonie 1n ew1gem Flu{f(ß und Ruhe 1n Bewegung. Der
gotische Kirchenkörper ist der sichtbare steingewordene usSsaruck der alı”
delten Frömigkeit individualistischer Prägung. Der Mensch löst sich allmählich
AaUuUsSs den alten objektiven Bindungen, die ‚Wal 1immer noch die Zügel halten
Der gotische Kirchenbau 111 selbst Dpier und Se1InNn. Ist die Spätgotik
sucht wiederum den aum. S1e et ihn 1n der alle, s1e macht aUus
den drei Kirchenschiffen einen VO  w einem Dach gedeckten Raum, der 1U von
Pfeilern unterbrochen IsSt: In der Spätgotik manitestiert sich eiın demokratisches
Frömmigkeitsideal. Die alte Gliederung Chor, Langhaus, Westwerk, wird auf-
gegeben. Es sind weıite, breite Bürgerkirchen, die jetzt entstehen. Der Indi-
vidualismus erreicht seinen Höhepunkt 1n der Frömmigkeit. Das Gespräch mit
(zOtt wird jJetz wen1ıger 1n der Gemeinschaft als Von der Persönlichkeit eın
geführt. ESs ist icht mehr die Flucht 1nN: Jense1ts W1e 1n der Hochgotik. Die
Harmonie wird 1n der Brust des Individuums gefunden. Die Retormation 1n
Deutschland 1st 1ne durchaus spätgotische Angelegenheit. S1ie 1st der Abschluß
dessen, Was mi1ıt der trühen Gotik sich entwickelte, die Loslösung des Men-
schen aus den alten Bindungen, das Auf-sich-selbst-stellen 1n ureigenster OT
antwortung. DIie kalte und Starre Renaissance brachte die Formen der Antike
wieder 1n das Bewußtsein der Kunst, auch der Kirchenbaukunst. S1e Wal 1n
ihren Urgründen eidnisch, da sS1e den Menschen Zu Ma{fißstab er Dinge
machte und er der Spätgotik w1e der Reformation Feind er sind auch
die ersten evangelischen Kirchenbauten w1e die Marienkirche 1n olfen-
büttel nicht 1mMm Renaissance-Stil, sondern 1n gotisierendem Stil gebaut und
zeigen unverkennbar die 1n der Entwicklung liegende KEHdenz, die Herkunft
der Retiormation 4Uus gotischen Quellen. ber nicht lange bleibt die Renaissance
ein Fremdling 1n Deutschland, s1e wird verarbeitet. Die 1n ihr latent um-
mernden Kräfte geraten 1n ewegung. Die Geburtsstunde des Barock 1st da Das
alte Problem der Kombinierung Von Zentralbau und Längsbau, CiB nliegen
der deutschen römmigkeit des und Jahrhunderts, wird wieder eben-
dig elche Verwandtschaft 7zwischen den doppelchörigen Kirchen der 0M42-



nischen Epoche und den arocken Klosterkirchen Von Weingarten, Ottobeuren,
Salzburg (Kollegienkirche) und Himmerod und ihrem westchorartigen Fassaden
und kleeblattiförmigen Chören 1€.- den TUNdr1 VO  -} Vierzehnheiligen,

en iNnan unwillkürlich die Apostelkirche 1n Köln 1e€ 111an den
TUNdr1 der evangelischen Frauenkirche 1n Dresden, wird i11Lan unwill-
kürlich Konstantinopel und syrische Vorbilder erinnert und doch ist ein
Unterschied zwischen der trühchristlichen und romanisch-stautfischen Fröm-
migkeit auf der einen un! arocken Frömmigkeit auf der anderen Seite Es ist
icht mehr die ungestörte Harmonıie, die 1 en Mittelalter und in der
staufischen e1ıt dargeste. wurde. WAar ist der Barock eine Absage die
Weltlichkeit Er überwindet s1€, indem CI s1e übersteigert, s1e. gleichsam mıit
einer musivischen Haut überzieht. Miıt ihren Begriffen 111 eiıne Verhimm:-
chung der Erde bewirken. ET ebt VO  - der usion, die Erde se1 AA Himmel
geworden, indem dem Himmel rdische aßstäbe, rdische Buntheit und
rdische Bewegtheit 1n ekstatischer Übersteigerung zue1gnet. Die us10nNn des
Himmels 1st sSe1INn bleibender Besıitz. In der Barock-Kirche ist der Mensch schein-
bar schon dem Jammertal entronnen Er ist Ziel, auch 1n der tromanischen
poche Wal der Mensch Ziel Die Staufik Lrug durchaus barocke Zuge
ber der Himmel kam 1er auf die Erde DIie Erde ward iıcht Zum Himmel.
Der Barock ist also 1ne Übersetzung des ense1ts 1n 1Ne€e rdische Sprache. Miıt
seinem Ausgang stirbt die große Kunst Auch die große Kirchenbaukunst geht
ZU  b eige Es gibt ohl große Einzelkünstler, aber keine große Kunst mehr,
das Zie]l geht verloren. DIie eıt des Klassizismus und der Romantik lassen
uns 1 wesentlichen kalt bis auf einzelne Schinkelbauten, die Format en
Es beginnt die e1lıt der Nachromantik der etzten ahre, deren TAitlose
Schöpfungen 1m Stile des Mittelalters durchaus icht immer chlechte Räume
schufen, WCI1L1L1 auch viel Sinnwidriges und Schablonenhaftes sich breit machte
Nach dem ersten Weltkriege beginnt Cie moderne Kirchenbaukunst miıt ihren
Versuchen A4UuSs der eıt heraus mi1t dem Material der eıt den Kirchenbau

gestalten. Der zweıte Weltkrieg unterbrach die ZU Teil hoffnungsvollen
Ansätze und ste1igerte die Aufgabe 1Ns Riesenhaftte

I11
Die Aufgabe, VOI der WIT stehen, bezeichneten WIT schon Eıngang. Wır

kehren 1n zurück und versuchen eine Antwort geben
Wır sprachen VOI den Neinsagern, zunächst aus Grundsatz und Anı-

Osıtät. Sollen WITFr  8 ihnen recht geben? Wenn WIT 6S aten, gäben WIT ach
dem (Gesagten uns selbst und die Symbole JISCTIET u.  E Ja diese selbst auf
Solange noch Kirchen gebaut werden VO  5 der Form wollen WITr vorläufig
bsehen ebt och Frömmigkeit als Verbindung 7zwischen eligion un!
olkstum; en also auch noch die TYTkraite der Kultur, ange ist 41so
unseTtTe Kultur noch icht Sanz mechanisiert, technisiert und materialisiert.
Tst WeNn das moderne Hochhaus und die Industriehall den Kirchenbau
vollends verdrängt aben, liegt die Kultur 1m Sterben. Solange INa  a} (:ottes-
häuser baut, ebt auch och e1In Volk, und der Hüter des Volkes, die eligion,
ist nicht irgend eine ebelhafte Weltanschauung.

ber die Neinsager aus sozialen Gründen, en die nicht etwa recht?
Sind Wohnungen icht wichtiger als Kirchen? Die Fragestellung 1st falsch
Beides äßt sich nicht voneinander trennen Nicht VO Brote allein ehbt der
ensch Wohnungen und Kirchen; w1e Kirchen ohne Wohnungen 1m Letzten
sinnlos sind, 1st die CGemeinde ohne Gotteshaus e1in amorphes Gebilde w1e



die modernen Industriestädte jense1ts des Tals dies beweisen. Was waren
uULSCIC Städte ohne die sS1e überragenden Gotteshäuser, W as uUuNSsSeIeCc Dörter ohne
die s1e sammelnde irche.

1)J)as Mittelalter hatte eın feines (espür für soziologische Zusammenhänge
un soziale tufungen. Was für die eschichte gilt, hat auch 1n der Gegenwart
Geltung. Auch s1e. hat einen Anspruch, e1in Anrecht auf den Kirchenbau. Der
Kirchenbau gibt einer Gemeinde den Zusammenhang, bewahrt s1e. schon eın
städtebaulich VOTI Versteppung und Verödung, glieder S1e auf. Selbst die
oft iıcht 5a12 Unrecht beschimpften Industriekathedralen des Ruhr-
gebiets sind noch gelst1ige (Jasen inmıtten einer Welt der Technik un! aterıe
Um w1e vieles öder und unerträglicher waren diese Städte ohne die Kirchen,
die ihnen einen est VO  D Menschenwürdigkeit verleihen, die neben dem Leib
die Seele und den Ge1ist ihrem echte kommen lassen.

Wiıe el eld wird für kulturell weni1ger wichtige Bauten VOomn Banken,
Empfangsgebäuden der Industrie, Verwaltungsgebäuden ete ausgegeben? Wer
ll der Kirche das Recht bestreiten, Symbole der christlichen abendländischen
Kultur errichten, weil 11U. noch icht jeder ıne Wohnung hat? Mit wieviel
besserem Recht müßte dann jeder Bankbau oder Geschäftshausbau, der ber
den Rahmen des allernotwendigsten herausgeht, jeder Luxus, jede eklame
verboten werden, solange his auch die letzte Elendswohnung beseitigt ist.
eın olk der Erde verzichtet auft solche Repräsentanten der Kultur un:! 1V1-
lisation, auch Rufßland nicht, dessen Industriezentren jensei1ts des ral unNn!
Sıbirien noch VO  w} Elendsquartieren wimmeln un trotzdem stolz auft ihre
Geschäftszentren hinweisen.

[Der Kirchenbau verhindert die Bese1t1gung der Elendsquartiere nicht,
ohl aber tun die Kirchen e1in Erhebliches, die Wohnungsnot beseitigen
durch ellung VO:  5 Siedlungsland un Gewährung von 4ariehen

Und die Resignierenden, die Lauen, die Gleichgültigen? Mit ihnen
rechten hat keinen Zweck, da sS1e ja doch das Recht auftf der Seite des Stäar-
keren sehen.

Das Problem des modernen Kirchenbaues béginnt eigentlich erst erNSt-
haft bei den Menschen, die ih: geradezu bejahen, denn für S1e ist eın
Problem der Soziologie allein oder Wirtschaft, s1e. sehen 1 Kirchenbau nicht
eın materielles, sondern e1in geist1ges Problem. Für sS1e 1st die innere Frage des
Kirchenbaues die entscheidende. Haben WITL noch Frömmigkeit als Stil, als Hal-
tung, als eäl, das des künstlerischen Ausdrucks 1m Kirchenraum un! Kirchen-
körper ähig ist? ibt eine spezifisch moderne Frömmigkeit oder gibt
heute 1LUI fromme Menschen, die nebeneinander hergehen? Und wenn

iıne moderne Frömmigkeit gibt, W 3as ist ihr Wesen? Ist sS1e. objektiv w1e 1n der
Romanik un 1n frühchristlicher LE, subjektiv w1e 1n der OTL individua-
listisch w1e 1n der Spätgotik oder gal ekstatisch w1e 1 Barock? DIie Antwort
lautet: DIie spezifisch moderne Frömmigkeit ist da, als werdendes Gemein-
schaftsbewußtsein, als agnı1s und Vorläufer kommender Dinge Ihre Macht
und ihre Stärke ist nach Bezirken und Räumen verschieden, icht nach Kon-
fessionen, da sowohl der katholische w1e der evangelische Volksteil VOLN ihr
ergriffen 1st. Ihr stärkster und charakteristischester Zug ist die liturgische Aus-
ichtung Di1ie Hinwendung des relig1ösen Menschen VO Subjektivismus ZA1LT

Objektivität und die organische Verbindung beider individueller un! objek-
t1ver Frömmigkeitselemente i1st eın deutlicher Zug der modernen Frömmigkeit.
ETr Zing A4AUS vVvVon dem Benediktinertum; Solemnes un! Beuron sSind e1in Begriff.
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Der Zeitgeist, der die Ansätze großer Gemeinschaftsbewegungen W1e der des
Sozialismus 1n en selinen Spielarten In sich barg, kam einer solchen Wand-
lung der Frömmigkeit VO  w der individualistischen Vereinzelung Zı geme1n-schaftlichen religiösen Erleben nicht 1LUFr auf katholischer Se1ite Per-
sönlichkeiten w1e Abt Gueranger und Pius gehen u11ls O1aus Die Kirchen-
baukunst ann naturnotwendig VO  w dieser Bewegung, die heute weıte Bezirke
des Christenvolkes ergriffen hat, icht unberührt bleiben, denn 1l1er 1st wieder
echtes Gemeinschaftsbewußtsein, das ach Ausdruck verlangt. er Kirchen-
au-Stil War ach uUuLSCIN Ausfiührungen der Ausdruck eines zeitgemäßen
Frömmigkeitsideals. ja kam €e1 oft Z Durchdringung zweler verschie-
dener Ideale, bei der 1n dem einen der Schwerpunkt WAarL. Der Schwerpunktder modernen Frömmigkeit iegt beim amtlich liturgischen Gottesdienst und
ihrem Höhepunkt der evangelischen Abendmahlsfeier und der katholischen
Medfeier, ohne da das subjektive Frömmigkeitsideal völlig entwertet Wird.
Daneben 1st das moderne Frömmigkeitsideal mutatis mutandis demokratisch
1 christlichen Sinne, Ho 65 zielt auf die Anteilnahme er den Mrysteriender irche auf TUn des allgemeinen Priestertums. Die Kirchen der Spätantikeund der Romanik bis ZUL Frühgotik Manitestationen des Glaubens.
Die Kirchen der Gotik und des Barock Manitestationen der HofinungDie Kirchen der Gegenwart mussen Manitestationen der 1e sSe1IN. Auch
heute Sind die Kirchen Inseln Die Welt 1st zusehends unharmonisch und
e1dn1s geworden, aber WIT werden sS1e 1LUI überwinden durch die Liebe,durch freundliches auf S1e Zugehen, durch eintaches Sose1n, christliches Dasein.
Wir suchen die Harmonie, S1e 1st icht da, icht gefunden w1e 1n der 10114-
nischen Zeit, S1e 1st e1In Ziel 1LiSCIECS Seins. Au  ® der gotische und barocke
ensch WAarT sich der Disharmonie VO:  5 Welt un Überwelt bewußt w1e WIT
heute Er suchte die pannung lösen, indem sich Von der Erde entfernte
oder sich in die US10N flüchtete. Wır modernen Christen mussen den Kon-
flikt lösen, indem WITr auf die Welt zugehen, S1e mit beiden Händen greiten.Der anz des Himmels ieg auch ber uNnsIier Welt, der industrialisierten,materlalisierten, technisierten Welt, Harmonie als und iebe, icht als
Dasein wWw1e 1n der Romanik, icht als ehnsucht w1e 1n der ot1 und icht
als Ilusion W1e 1m Barock, sondern als heiliges nüchternes Ziel; das 1st das
Merkmal der modernen römmigkeit VOI em 1n Deutschland Damit ist dem
Kirchenbau beider Konfessionen bei unNs die Aufgabe gestellt, denn das, Was
WITr bauen, muß doch irgendwie der Ausdruck dessen se1IN, Was WITr (e-
danken COit und eine Neuordnung der Welt als Glaube, Hofinung, VOT
em aber als Liebe 1m Herzen tragen,

Damıit 1st den Neinsagern aAus geistigen Bedenken w1ıe den Vertechtern der
tein historischen Kirchenbauformen die Absage erteilt. Der reine Historismus
1st durch die Praxis längst überwunden und 1st recht Niemand 6I
heute daran, Kirchen 1mM Stile des oder 13 Jahrhunderts errichten. Die
Zeiten sind ein für lNemal vorbei. Wo historische Kirchen sind,werden moderne Formen 1n ehnung das rtundthema des Baues aN8C-wandt. Selbst Monumente der Kunstgeschichte werden heute mıiıt feinem Ein-
fühlungsvermögen 1n zeitgemäßen Formen der Schlichtheit, Ehrlichkeit unı
Vornehmheit 1LLC  a gestaltet. Klarheit und heilige Nüchternheit, VOI em aber
Liebe ZUT Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft sind der hervorstechendste
Zug der Baurichtung. Die Erkenntnis ist el leitend, daß WITr kaum
die innere Möglichkeit gotischer oder barocker Bausprache haben, vielfach
auch die technische Fertigkeit
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Auf der andern Seıte darf das Pendel icht 1n das Ezesenten ausschlagen.
Die Absage den Historismus chließt die Absage die rücksichtslose
Modernität und die mi1t ihr verbundene Gewalttätigkeit Gläubigen m1t
e1nN. er moderne Kirchenbau, A2US modernem Frömmigkeitsideal errichtet, 1st
da aber ist sich dessen CWU: dafß escheiden se1n hat, da{ß se1ine
Hauptaufigabe 1m Dienst esteht {Iie moderne uns 1st keine königliche
Herrscherin w1e der arock, der sich eisten konnte, wertvolle, alte Kirchen
einzureißen, sich selbst manitestieren. Die moderne Baukunst mu{fß
sich noch mehr und mehr dessen Eewu werden, da{ß die moderne TOMM1$g-
eıit Dienst und Liebe bedeutet, und S1e diesen eisten un! jene darzustellen
hat Wır en icht den mitreißenden Schwung VEISANSCHCI Jahrhunderte
und wollen ihn auch icht en Wır sollen auch nicht ochmütig und hoch-
ahrend se1n W1e gewi1sse Baumeister der dreifßsiger alnre, sondern demütig
dienen, W1e Christentum selbst se1in mu{fß Der moderne Kirchenbau
darf sich icht überheben, sol1l aber auch icht kleinmütig seıin. Viele Not-
kirchen, viele Wiederaufbauten, 1n denen sich cschr gut beten Jäßt, en
diesen Geilist der iebe, zei1sgen viel W ärme den Gläubigen w1e den Ungläu-
bigen. Das gleiche gilt VO  - zahlreichen Neubauten, die aus dem gleichen e1s
entstanden. Wenn einmal große rojekte AT Ausführung kommen sollten,
monumentale Repräsentanten 1SCICI heutigen Kultur, werden auch s1e ı1ne
Synthese zwischen christlicher Bautradition un! modernen Formen zeıgen
IMUssen. Noch sind die Formen zwiespältig, aber schon zeigt sich das Gemeinsame,
die schlichte, sachliche Gestaltung des Raumes, se1ine heilige Nüchternheit,
seine ©  @ die Einordnung der 11 1n den Bereich des bürgerli  en Bauens,
der hervorgehobene Platz des Altares, der katholischen eisteljer oder der
evangelischen Abendmahlsteier, en ichtbar ewiß, auch heute werden
noch Gebetsscheunen gebaut un noch icht überall hat sich der Zug der

eıt durchgesetzt Wır haben noch zuviel Künstler un wen1g
Kunst Wenn WITFr ehrlich sind, mussen WITr zugeben, da{fß die Kirchenbaukunst
exzentrisch und gewaltsam WAal. Wir mussen zugeben, daß sS1e heute ehr-
furchtsvoller VOI den Baugesetzen der Vergangenheit steht un! doch icht
zaghaft 1st bei der erwendung moderner künstlerisch-technischer Ausdrucks-
mittel. Lassen WITLr u11s icht ırre machen durch gelegentliche übermoderne
Entgleisungen und historisierende Anachronismen. Wır können mit ruhigem
(‚„ew1lssen zugeben, daß ein Stilgefühl sich regt, weıt VO  - ablone
un! Kitsch entternt. Die Zeiten des Seelensilos und der seraphischen Bahnhöfe
geht mehr un mehr ihrem Ende Die moderne Kir  enbaukunst als
Ausdruck zeitgemälser Frömmigkeit Hat, trotzdem 65 noch mehr Künstler als
Kunst gibt, ihre Lebensberechtigung unte: Beweı1s gestellt. S1ıe ere!|  1
Hoffnungen. Und noch eine Hoffnung steigt uns auf der katholische w1e
evangelische Kirchenbau gehen aufeinander Während der evangelische
Kirchenbau sich dem akralen HAahert, et der katholische zurück apO-
stolischer Schlichtheit Der chlichte moderne Opferstein des katholis  en
MedMfßritus un! der intache tar der evangelischen Abendmahlstfeier nähern
sich einander w1e 1m Symbol. Was Bach, dessen usl. beiden Kontessionen
gehört, als evangelischer Christ 1n 1önen seiner eıit vorausgelebt, vollzieht
sich angsam und allmählich den christlichen Kirchen als Gemeinde w1e als
Kultbau einer rbs Jerusalem beata, dicta pacıs V1S10.

Walter HambachGeorgshausen, Bezirk öln


